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Die Insektenordnung Psocoptera (Staubläuse) und ihre Kon-
takte zu den Hymenopteren

NICO SCHNEIDER

Nachdem H.-J. Schulz in bembiX17 über die Verbindungen zwischen den beiden Ord-
nungen Collembola (Springschwänze) und Hymenoptera berichtete, soll in folgendem
Beitrag darauf hingewiesen werden, dass sich auch die Wege der Psocopteren und Haut-
flügler manchmal kreuzen.
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 D ie Staubläuse Liposcelis formicaria
und L. myrmecophila verdanken

ihre Namen dem Fakt, dass sie in
Ameisennestern wohnen (Broadhead
1950). Andere Staublausarten leben in
bevölkerten Bienenwohnungen. Das
Weibchen der Totenuhr Trogium pulsa-
torium legt seine Eier mit Vorliebe an die
Pollenklumpen, die im Gemüll einer
Bienenwohnung liegen und an den Rand
der Gelege der großen Wachsmotte
Galleria mellonella. Hierdurch ist die so-
fortige Ernährungsmöglichkeit der
frischgeschlüpften Larven sichergestellt,
da diese sich sowohl von Pollenkörnern
als auch von Wachsmotteneiern ernäh-
ren (Örösi-Pal 1938). Lienhard (1998)
meldet mehrere Lachesilla pedicularia,
Männchen und Weibchen, aus einem
Nest einer Polistes-Feldwespe. In Stängel-
nestern solitärer Bienen und Wespen fin-
det man regelmäßig Staubläuse (Schnei-
der 1991).

Psocopteren werden von einigen
Grabwespen erbeutet, gelähmt und in
ihre Nester eingetragen. So wurden in
Luxemburg 30 verschiedene Staublaus-
arten in Rhopalum-clavipes-Nestern
nachgewiesen und pro Zelle bis zu 87

eingelagerte Einzeltiere gezählt (Schnei-
der 1991).

Erstaunlicher ist, dass Mymariden der
Gattungen Alaptus und Dicopomorpha
in den winzigen Eiern der Staubläuse
schmarotzen (Lienhard 1998, Mockford
1997). Die Mymaridenart Dicopomorpha
echmepterygis wurde nach Imagines be-
schrieben, die aus Eiern der Staublaus
Echmepteryx hageni schlüpften sowie
nach adulten Tieren, die Mockford nach
Dissektion solcher Eiern erhielt und un-
tersuchte. Während die geflügelten und
mit Augen versehenen Weibchen rund
550 Mikrometer messen, sind die flügel-
und augenlosen Männchen dieser
Schmarotzer mit 139 bis 240 Mikrome-
ter Körperlänge die weltweit kleinsten
Insekten. Meistens hat Mockford ein
Paar Schmarotzer pro Staublaus-Ei ge-
funden, ausnahmsweise jedoch bis zu 4
Mymariden in nur einem Wirtsei (1 Weib-
chen und 3 Männchen). E. hageni ist ein
Rindenbewohner, der seine Eier in Rit-
zen der Baumborken ablegt (Mockford
1997).

Braconiden-Weibchen der Gattung
Leiophron legen ihre Eier in Staublaus-
larven (New 1970).

Am Ende soll nicht verschwiegen wer-
den, dass einige Staublausarten (Liposce-
lis bostrychophila, Psyllipsocus ramburii
u.a.) in schlecht gepflegten Insekten-
sammlungen gelangen können und sich
dort schnell vermehren.

faden im Block beieinander und enthal-
ten eine typische kurze DNA-Sequenz
von 180 Basenpaaren, die so genannte
Homöobox. Diese besitzt eine Protein-
domäne, die Homöodomäne, die sich an
DNA binden kann. So steuern die Gene
das allmähliche Embryonalwachstum
vom Kopf zum Schwanz, indem sie das
entstehende Wesen nach einem
Baukastenprinzip zusammenfügen. Die
Homöobox wirkt dabei wie ein General-
schlüssel zum Öffnen weiterer noch ver-
schlossener Steuergene aus der Hox-
Klasse. Diese nachgeschalteten Hox-
Gene, die sich von Tiergruppe zu Tier-
gruppe unterscheiden, rufen schließlich
in den nun bereits vordefinierten Seg-
menten des werdenden Insekts nach ei-
ner genauen zeitlichen Vorgabe jene un-
tergeordneten Gene zum Einsatz, die
letztlich Flügel, Fühler, Scheren, Beine,
Arme oder Augen erstellen.

Neben der unterschiedlichen räumli-
chen Differenzierung entlang der Längs-
achse kann es auch zu einer zeitlichen
Abfolge in der Entwicklung kommen.
Der kurze Rumpf der Krebslarven (Nau-
plius), der eigentlich nur aus dem Kopf-
abschnitt besteht, trägt an seinen beiden
Antennenpaaren und dem künftigen
Oberkiefer zunächst Ruder- und Fang-
borsten, die das Schwimmen ermögli-
chen. Mit der Weiterentwicklung der Lar-
ve entstehen am sich verlängernden
Rumpf nach und nach immer mehr
Körperabschnitte mit Ruderfüßen.
Gleichzeitig nehmen Antennen und Kie-
fer unter Verlust der Borsten ihre end-
gültige Form an. Die Primär- oder
Allgemeinfunktion der Fortbewegung
wandelt sich zur Sekundär- oder Spezial-
funktion der Nahrungsaufnahme oder
sensorischer Art.

Mutationen im Erbgut können immer
zu Veränderungen im Erscheinungsbild

der Arten führen. Fehler in zwei dieser
Gene können beim Menschen schwere
Fehlbildungen der Hände oder Füße, so
genannte Spalthände oder Spaltfüße
auslösen. Als man im Erbgut von Mäu-
sen die Hox-Gene zur Entwicklung der
Pfoten variierte, bildeten sich Gliedma-
ßen mit fünf statt vier Knochen. Solche
Gliedmaßen kommen beispielsweise bei
Schildkröten vor, was bedeutet, dass
man praktisch diesen Evolutionsschritt
nachvollzogen hat. Die Vertauschung
zweier Gene in ihrer Reihenfolge kann
bei der Fruchtfliege dort Flügel wachsen
lassen, wo normalerweise Augen vorge-
sehen sind, oder Beine anstelle von Füh-
lern wachsen lassen (Antennapedia-Mu-
tante). Die ersten homöotischen Mutati-
onen wurden bereits 1915 entdeckt.
Heute weiß man, dass Antennapedia die
Gene, welche für die Bildung einer An-
tenne benötigt werden, abschaltet und
stattdessen diejenigen Gene aktiviert,
die für die Beinbildung nötig sind. Im
Normalfall wirkt Antennapedia im Tho-
rax; bei der Mutation wird das Gen
fälschlicherweise auch im Kopf aktiviert,
was zur homöotischen Transformation
führt.
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eine Institution, ein Superlativ, ein Muss
für Bibliophile aller Schattierungen!) Das
war zwar schon zwei Jahrzehnte nach
Erscheinen des Werkes, aber der Titel
war selbstverständlich vorrätig und hat-
te, sauber in Klarsichtfolie gehüllt, dem
Zahn der Zeit vorbildlich widerstanden.

Basierend auf den frühen Arbeiten
von Tinbergen und Mitarbeitern an
Ammophila und Philanthus sowie in der
Nachfolge der als Initialzünder wirken-
den Werke von Olberg (1959) und Grandi
(1961), gab es in den 68ern eine etholo-
gisch-phylogenetisch orientierte For-
schungsströmung, zu der Evans´ eige-
nes Werk „The Comparative Ethology
and Evolution of Sand Wasps (1966)
ebenso zählt wie Rathmeyers Studie des
Paralysierungsverhaltens von Philanthus
triangulum (1966), Krombeins „Trap-
Nesting Wasps and Bees“ (1967) (wird in
Folge 4 dieser Reihe besprochen wer-
den), Steiners Untersuchung des Jagd-
verhaltens von Liris nigra (1968),
Matthews Entdeckung der eusozialen
Organisationsform bei der Grabwespe
Microstigmus comes (1968) und das
Erstlingswerk der (damals noch unver-
heirateten) Eberhard „The Social Biology
of Polistine Wasps“ (1969). Die Zeit war
reif für ein synoptisches Werk, dass die
Ergebnisse der Forschung in kompakter
Form referierte.

Das Autorenteam H. E. Evans, ein pro-
funder Grabwespen- und Wegwespen-
kenner, und seine (inzwischen verheira-
tete) Schülerin M. J. West-Eberhard, da-
mals eine werdende Autorität auf dem
Gebiet der polistinen Faltenwespen, wa-
ren für diese Aufgabe bestens geeignet.

Auf gut 250 Seiten werden unter den
Sektionstiteln: The Natural History of
Wasps, The Nesting Behavior of Solitary
Wasps, The Social Paper Wasps: Polistes,
Other Social Wasps, The Biotic Relation-

ships of Wasps praktisch sämtliche all-
gemein interessierende Aspekte der Bio-
logie, des Verhaltens und der Ökologie
der paraphyletischen Assoziation der
aculeaten „Wespen“ auf damals aktuel-
lem Stand zusammenfassend darge-
stellt. Die Ameisen und Bienen, über die
es schon damals gute und aktuelle Se-
kundärliteratur gab, werden nicht be-
handelt. Im Kapitel über das Nestbau-
und Verproviantierungsverhalten wird
viel Wert auf die Reihenfolge der einzel-
nen Aktionen gelegt und ursprüngliche-
re von stärker abgeleiteten Verhaltens-
sequenzen unterschieden. Hierin greift
Evans auf die grundlegenden Ideen
Malyshevs (siehe Folge 2 dieser Reihe)
zurück. Die breit angelegte und bis in
den europäischen Raum (!) reichende
Recherche wird ein wenig durch die The-
men der eigenen Forschungsschwer-
punkte: der Grabwespen und der Poli-
stinae dominiert. Kein Problem, was das
Autor+Autorin-Team zu sagen hat ist
auch heute, drei Jahrzehnte später,
überaus lesenswert, zumal dem Gesamt-
spektrum der in diesem Werk gemein-
sam behandelten systematischen Grup-
pen kein zusammenfassendes Werk
seither mehr gewidmet wurde. Das wäre
heute auch nicht mehr zeitgemäß, ist
doch die Flut der Veröffentlichungen
inzwischen so angeschwollen, dass ei-
nen vollständigen Überblick, auch nur
über eine der aculeaten Unterfamilien,
zu gewinnen, allenfalls das Ergebnis le-
benslangen Fleißes sein könnte. Einen
immer noch breiten Ansatz, allerdings
unter Ausschluss der sozialen Formen
(i.W. der  sozialen Faltenwespen), hat
kürzlich O´Neill (2001), einer von
Evans´ Meisterschülern, in seinem Buch
„Solitary Wasps. Behavior and Natural
History“ verfolgt. Damit legte er ein wür-
diges Nachfolgewerk für Teilthemen vor.
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Hymenopterist’s Classics

Diesmal:

The Wasps

by HOWARD E. EVANS & MARY

JANE WEST-EBERHARD

DAVID & CHARLES, Newton Abbot, 1970,
1973

Parallel zu den revolutionär ange-
hauchten gesellschaftlichen Umwälzun-
gen der späten 60er und frühen 70er
(der „68er“) Jahre erschienen viele be-
deutende Veröffentlichungen über die
aculeaten Hautflügler. Der damalige
Modetrend zur Verwendung schmerz-
haft kontrastierender „Schockfarben“
hat sich bis in das Layout des Schutzum-
schlages des hier besprochenen Werkes
fortgesetzt: orange (Titelkasten) prallt
auf lila (Bildhintergrund). Mein eigenes
Exemplar erbeutete ich zu einer Zeit, als

man die Bücher noch eigenhändig aus
den Regalen der Buchhandlungen und
Antiquariate zog, bei Foyles in London
(was, Sie kennen Foyles nicht? Das ist
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